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der Larv~n. Sie wird zurückgeführt auf da. Fehlen einer für die Larven geeig-
neten Planktonahrung, hervorgerufen durch das verspätete Schlüpfen der Larven. 
Färöer: Das stärkste Laichgeschäft wurde südlich und südöstlich von Syderö 
konstatiert. In der Zeit vom 7-15. März wurde hier gelaicht; die Larven schlüpf·-
ten zwischen dem 25. März und dem 2. April. Verglichen mit den Ergebnissen der 
letzten 4 Jahre war in diesem Gebiet weder eine wesentliche Ab- noch eine deut-





_ 51 Ind./Fang 
~ 41 lnd./Fang 
~ 49 lnd./Fang 
= 39 lnd./Fang 
Im Gebiet Hebriden-Orkney-Shetland fanden ~ich in 48 Fängen lediglich 118 He-
ringslarven ~ 0,4 Ind.! Fangl 
Zusammenfassend ist über den Larvenbestand des Atlanto-scandischen Herings des 
Jahrganges 1962 im Gebiet der Norwegischen Ree ZU sagen, daß er extrem klein 
war und daß dieser Jahrgang für die Fischerei weitgehend ausfallen dürfte. Der 
konstant gebliebene Bestand bei den Färöer-Inseln ist von unerheblicher Bedeu-
tung für die kommerzielle Fischerei und wiegt den~ückgang der großen Be6tände 
bei Norwegen und Hebriden-Orkney-Shetland bei weitem nicht auf. 
H. Schulz 
Institut für Beefischerei , 
Hamburg 
Irische Heringsuntersuchungen 
Auf der diesjährigen Tagung des Internationalen Rates für MeeresfQrschung in 
Madrid berichtete J. Braken, Dublin (ICER, CM 1963, Herring Committee No. 111) 
über die Heringsfischerei in der Donegal Bay und zusammen mit M. Foster über 
die Fischerei bei Dunmore (No. 110). 
In der Donegal Bay an der Nord-West- Küste Irlands beginnt die eigentliche 
Saison Mitte Oktober und dauert bis Anfang Februar. Die Erttäge dieser Treib-
und ~chleppnetz-Fischerei lagen in den Jahren 1921 -41 im Mittel bei 4000 cran 
(712 t). In den letzten Jahren wurden im Verlauf der ~aison angelandet: 
1960/61 , - 1176 t 1961/62 3568 t 
und 1962/63 2647 t 
Die Fangplätze dieser Fischerei liegen hauptsächlich in Küstennähe. Außerhalb 
der Saison jedoch, in den Monaten von Mai bi~ Oktober, besonders aber im Juli-
August, werden des öfteren gute Trawlfänge in tieferem Wasser etwa 20-25 sm von 
der Küste entfernt gemacht. Es handelt sich bei den hier gefangenen Heringen 
um ein Gemisch au~ Herbst und Spätwinterlaichern bzw. Frühjahrslaichern. Dem-
entsprechend waren in den Fängen 43 % reifende Heringe, 24 % Vollheringe und 
33 ~ Yhlen enthalten. Die Länge der untersuchten 2829 Heringe lag zwischen 
25,0 und 33,5 cm, im Mittel 29,3 cm. Außerdem wurde in der Donegal Bay im März 
eine Probe von Laichheringen mit ausgesprochen atlantischem Charakter gefangen. 
Die mittlere Länge betrug 35,6 cm, der kleinste Hering maß 28,5 cm, der größte 
39,5 cm. 
Die geringen Anlandungen der Irischen Fischer aus den etwas küstenfernen und 
tieferen Gebieten können aber kein Maßstab für die Größe der hier vorhandenen 
Bestände sein, da sich die kleinen Boote nur selten und nur bei sehr gutem 
Wetter weiter von der Küste entfernen. 
Die ßeringsfischerei bei Dunmore erbrachte in der Raison 1962/63 4516 t, etwa 
668 t oder 12,9 '" weniger als 1961/62. Dabei ergab sich, daß die Trawlfänge 
höher Waren als im Vorjahr, während mit Ringwaden nur noch 324 t gefangen wurden. 
- 16 -
Infolge der neuen irischen Fischereigrenzen ist e s deutehen Fischereifahr-
zeugen nicht mehr möglich, an dieser Fischerei teilzunehmen. Für die Sommer-
monate igt jedoch darauf hinzuweisen, daß im Gebiet der Nymphe-Bank, etwa 25 sm 
von der SO-Küste Irlands gute Fänge mit dem Heringstrawl möglich sind, ebenso 
wie von März bis Mai bei Fastnet und bei den Smalls. 
Eine eingehende Untersuchung der Heringsbestände und der Fangmöglichkeiten 
rund um Irland und westlieh.der Hebriden dürfte mit zu den vordringlichen 
Aufgaben des neuen Forschungs8chiffes gehören, um außerhalb der Nordsee-
saison ober bei ungünstigem Verlauf derselben Ausweichmöglichkeiten zu er-
kunden. 
A. Schumacher 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Die hydrographische Situation an der norwegischen Westküste (Ostkante) 
und im Skagerrak im Januar 1964 
1m Rahmen der Heringsfischerei des FFS "Walther ßerwig" im Januar 1964 wurden 
3 f.chnitte über die norwegische Rinne gelegt, und zwar von Kap Lindesnes nach 
Süden (~chnitt 1), von Stavanger nach Westsüdwest (Schnitt 2) und von Utsira 
nach Westen (Pchnitt 3). An der Oberfläche läßt sich der baltische Einfluß 
als küstennaher, relativ flacher nach Westen bzw. Norden gerichteter Strom 
über das ganze aufgenommene Gebiet verfolgen. 
In der Tiefe rn'toht sich von Norden her nach Südosten absinkend ein warmer 
atlantischer Einstrorn bemerkbar. Vor Utsira besteht praktisch der gesamte 
Was"erkörper der norwegischen Rinne aus Wasser atlantischer Herkunft ~Abb.3). 
Das Wasser kühlt sich nach ~Ilden zu ab, sinl<t zum Boden und läßt sich vor 
Lindesnes als bodennaher Einstrom in Tiefen über 200 m feststellen (Abb.l). 
Der Absinkvorgang des Wassers wird vorwiegend vor der Südwestküste Norwegens 
durch eine Stromkonvergenz von Baltenstrom, atlantischem Wasser und wahr-
scheinlich auch den Gezeiten induziert. Es entsteht so ein tiefreichender 
Wirbel leichteren Wassers, der sich bis zum Boden in über 300 rn Tiefe ver-
folgen läßt (Abb.2). 
Durch diesen Wirbel wir.d auch der atlantische. Einstrom geteilt, so daß sich 
Teile des atlantischen lVassers bis ins ~kagerrak verfolgen lassen (Abb. la 
und b), ein weiterer -I.rm kühleren atlantischen Wassers setzt unter der nor-
wegischen Küste am Boden wieder nach Norden (Abb. 3 b). 
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